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O es ſchneite, ob die Sonne ſchien, der Großvater ging hinaus und er ſchätze ihn dementſprechend. Auch dem Tabak huldigte er; 
an feine Rebſtöcke, wie nan das nannte. Ja, wenn ein ! Hingegen hatte er eine gewiſſe Scheu vor dem Waſſer, innerlich 
Nordwind durch das Gebirge pfiff, daß einem die Fer in fünf brauchte er es überhaupt nie, und äußerlich ſo wenig wie irgend 
Minuten ſteif wurden, der Großvater kehrte ſich nicht daran. Er möglich. — 
wärmte die Hände auf, wenn ſie ſteif waren, im übrigen war er Er paßte auch ſonſt nicht in die neue Zcit und meinte ſelbſt 
der Anſicht, das Eichenholz ſpalte ſich beſſer, wenn es gefroren ſei. oft, es ſei gut, wenn er bald ſterbe. Schon die Eiſenbahn war 
Der Großvater war damals zweiundachtzig Jahre alt und ich ihm zuwider, weil der Rauch die Rebenblüten verderbe. Die Fa⸗ 
fünfzehn. Ich durfte wegen der Kälte nicht zurückbleiben, wenn er briken konnte er nicht leiden; wenn er erſt die Autos erlebt hätte! 
fie nicht ſcheule; Auch in ſeinem 


und gehen unter an Dingen, die ſie nie 
beachtet haben. Herm. Heſſe. 
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So 


ieſelben Leute, die vor dem Anſchein des 
Tragiſchen in die Kniee ſinken, leiden 


freilich, die Liebe a 5 — Seelenleben paßte 


für die Reben 
und alles, was 
irgend damit zu 


ſammen hing, die a 


hatte ich nicht. 
Die hatte niemand 
im Hauſe wie er. 

Die andern 
freuten ſich auf 
den Herbſt und 
bauten die Reben 
des Ertrages we⸗ 
gen, der Groß⸗ 
vater aber aus 
Liebe zu den Re⸗ 
ben, und wenn 
ſie in einem Jahre 
wenig trugen, was 
ſehr oft vorkam, 
da meinte er, die 
Reben ſeien nicht 
ſchuld, das liege 
ganz allein am 
Wetter; die Re⸗ 
ben ſeien ſehr 
gut, und das 
nächſte Jahr werde 
das Weiter ſchon 
beſſer ſein. Ich 
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er ſchlecht in un⸗ 


ſere Tage, ſprach 


leiſe, wenn er von 
ſeinen Ingend⸗ 
liebſchaften er⸗ 
zählte, und er 


wußte es noch, 


wenn da oder dort 
ein Mädchen ihn 
freundlich ange⸗ 
ſehen hatte. Er 
hatte uralte Be⸗ 
griffe von ie 
lichkeit, und 

rangierte Se 
die den Wein 
manſchten, min⸗ 
deſtens mit den 

Mördern und 
Straßenräubern 

in demſelben 
Range. 

Trotz alledem, 
ich dachte und 
denke gern an 
ihn, denn wenn 
er auch mit allem 
ein halbes Jahr⸗ 
hundert zurück 


erinnere mich gern an den alten Mann: wir gerieten oft aneinander war, in der Arbeit war er nie zurück, im Gegenteil, den anderen vor. 


wegen irgend welcher Meinungsverſchiedenheiten. Aber ſpäter mußte 
ich oft an ihn denken, und mit einer gewiſſen heiligen Achtung 


tat ich das. 


Der Großvater las ſehr wenig und nur ſehr langſam. Noch 
weiß ich, wie er am Abend ſaß, die Brille auf der Naſe und Wort 
für Wort aus der Zeitung vor ſich hinlas. Hohe Politik trieb er 
hatte er wohl in ſeinem Leben nie geleſen; aber 
manchmal, wenn ich jetzt darüber nachdenke, kommt es mir vor, als 
hätte er ein modernes Buch über Hygiene ſtudiert, denn er tat 
wirklich von alledem, was in ſolchem Buche ſteht, das Gegenteil. 
der Wein ſei ſchuld, daß er ſo alt geworden ſei, 


nicht, Bücher 


Er „ 


Aber an eine Geſchichte, die einmal zwiſchen uns paſſierte, denke 
ich ungern, und ſie lag mir lange Jahre ſchwer auf dem ien 
Sie iſt ſo unbedeutend, man könnte lachen darüber, aber ich will 
fie doch erzählen. N 

Es handelt ſich um einen Nagelbohrer. 

Es war im Winter bei ſtrenger Kälte, wie ſchon bemerkt, und 
der Großvater ſpaltete die drei Meter langen Eichenſtämmchen, um 
daraus die Rebenſtecken anzufertigen. 


Dieſe Spalterei erforderte 


eine gewiſſe Überlegung und eine gewiſſe Geſchicklichkeit, denn es 
handelte ſich doch darum, möglichſt viele Stecken aus einem Stämm⸗ 
chen herauszubringen. Der Großvater m dieſe Bee 


und trieb ſie gern auf die Spitze, wodurch ſeine Stecken ſo dünn 
wurden, daß fie manchmal riſſen, dann mußten fie genagelt werden. 

Nun hatte ich mir damals ſo eine kleine „Werkſtatt“ einge⸗ 
richtet. Ich hatte allerlei Werkzeug aus Urgroßvaters Zeit zuſam⸗ , , 
mengebracht und einiges neu für ein paar Pfennige hinzu erworben, 5 
darunter auch einen Nagelbohrer. 

Das war mein perſönliches Eigentum, und jeder im Hauſe 
achtete es als ſolches. Nun paſſierte dem Großvater, der auch einen 
Nagelbohrer beſaß, bei dem Rebſteckennageln das Unglück, daß ſein 
Bohrer zerbrach. Er kam zu mir und meinte, ich ſoll ihm doch 
den meinen einſtweilen gen. 

Ich zögerte. 

Er verſicherte, daß er ſehr ſorgfältig damit umgehen wolle. 
Das wußte ich auch, aber ich hielt doch ſehr auf meine Sachen, 
hatte ich mir doch das Geld zu dieſen Dingen mit Kegelaufſetzen, 
Steineklopfen uſw. mühſelig verdient. 

Schließlich gab ich aber den Bohrer, doch mit der zehnmal 
wiederholten Beſchwörung, er möge ja gut Obacht geben. 

Das ging zwei Tage. Ich war im Holzſchuppen beim Holz⸗ 


ſägen, da kam der alte e niedergeſchlagen 9 eh =, +5 u 
— der Bohrer war ihm abgebrochen. Es lag in feiner Art, ſelbſt u Überblick über dieb 
wegen ſolcher Kleinigkeiten ſelbſt Abbitte zu leiſten, wenn er ſich 7 5 = Lad 


ſchuldig fühlte. 
Ein anderer hätte das rührend gefunden, ich hatte wenig Ver⸗ 


ſtändnis dafür. Ich lamentierle und ſchimpfte nur, daß jetzt mein 
ſchöner neuer Nagelbohrer kaput ſei! Da aber ermannte er ſich 
doch, ſchimpfte auch und ging weg. 

Bald nachher kam ich in die Lehre. 

Und dann war ich ſelten zu Hauſe und allemal nur wenige 
Stunden und ſpäter, vier Jahre ſpäter ging ich als Geſelle in die 
Welt hinaus. Der Großvater zu Haufe lebte immer noch, aber er 
war inzwiſchen blind geworden. Ich kam Jahre lang nicht mehr 
in die Heimat, und als ich wieder kam, da lag er draußen auf 
dem Friedhof ganz nahe beim Rebberg. Und jetzt lag jene Erinne⸗ 
rung wie eine ſchwere Schuld auf meiner Seele. Erſt in der Ferne 
hatte ich den alten Mann lieb gewonnen, und nun mußte ich ſo 
oft kan den Nagelbohrer denken und wie er mich um Verzeihung 
hatte bitten wollen. 

Jedesmal, wenn ich daran dachte, tat es mir weh, und doch 
konnte ich es Jahre lang nicht überwinden. ee 
: zen Holzſch Beit, zu Zeit De ich den alten Mann durch . 5 . 

en alten Holzſchuppen kommen und ſah ihn, wie er mit zitternden N f ß 17 
Händen die abgebrochenen Stücke von 99 Nagelbohrer r 
ent gegenſtreckte 


SSSSDIDIIDIDIIIDIITICTIDTID) 
RR Dauer im Wedhiel. 
A 5 Ben Siehe, der Frühling währet nicht lang', 

. ; i Bald iſt verhallt der Nachtigall Sang. 
Blühen noch heute Blumen im Feld, 
Morgen iſt öd' und traurig die Welt. 


| Aber der Liebe ſelige Luft 
Iſt ſich des Wandels nimmer bewußt. 


| Alles auf Erden hat feine Zeit, 
Frühling und Winter, Freude und Leid, 
Hoffen und fürchten, ruh'n fi und müh'n, 
Kommen und ſcheiden, welken und blüh'u. 
Aber der Liebe ſelige Luft 

Iſt ſich des Wandels nimmer bewußt. 


nguesch ingen. 
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Baderegeln. 


>> Bade uicht auf vollem Magen, 
. je Bade nicht bei Unbehagen, 
A|: Bade nicht bei heißen Lungen, 
Bade nicht, wenn du geſchlungen 
* N Wein und Bier und Alkohol — 
(Text Seite a 1 a Soynſt bekommt dir's nimmer wohl. 


Festhallefd.Kafholikenfag 35Kafholikenversammlung zu Düsseldor ene 


N 34 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Seite 267 


222... nein tm edel 


Aus den Erinnerungen eines Ingenieurs. 


Von Ulr. Myers. 


I" Jahre 1889 waren in Pennſylvanien, in Barrelsville, acht ham und die anderen Grubenbeſitzer lachten, denn an jenen Stellen 


verſchiedene Petroleumwerke in Tätigkeit. In der Tiefe von 


hundertzwanzig Meter hatte man reiche Petroleumquellen entdeckt, 


deren Inhalt mit Pumpwerken heraufgeholt wurde. Barrelsville 
war innerhalb eines Vierteljahres entſtanden und zählte ungefähr 
zweihundert Häuſer. Der Ort nannte ſich Stadt, denn er hatte 
eine Kirche und drei Kneipen, ſtand aber nicht in gutem Geruch, 
wie das eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt, denn die ganze Gegend roch 
ſo entſetzlich nach Petroleum, daß die Fremden, die zum erſten 
Male nach Barrelsville kamen, ſchier verzweifeln wollten. Aber 
man gewöhnt ſich an alles, ſelbſt an den Petroleumgeruch; ſchließ⸗ 
lich merkt man ihn gar nicht mehr. 

Einer der reichſten und bedeutendſten Quelleninhaber war 
Samuel Graham, der ſein Landhaus in dem Nachbarorte Sharps⸗ 
ville hatte. Dort wohnte 
er mit ſeiner Frau und 
ſeiner Tochter Florine. 
Frau Graham war ſtets 
krank, und Florine lang⸗ 
weilte ſich um ſo mehr, 
als es weder in Sharps⸗ 
noch in Barrelsville Kou⸗ 
zerte, Theater, Geſellſchaf⸗ 
ten noch Gelegenheit zum 
Flirt gab. 

Graham hatte in 
letzter Zeit in einiger Ent⸗ 
fernung von ſeinen Pe⸗ 
trol eumquellen eine Raffi⸗ 
nerie angelegt, in welcher 
das Petroleum ſofort von 
Unreinigkeiten befreit wur⸗ 
de. Da die Nebenprodukte 
ebenfalls guten Abſatz fan⸗ 
den, machte er ein vorzüg⸗ 
liches Geſchäft. Schließlich 
verkauften ihm auch die 
anderen Grubenbeſitzer ihr 
rohes Petroleum, ſo daß 
die Raffinerie beſtändig 
vergrößert werden mußte. 

Als Leiter der Raf⸗ 
finerie hatte er ſich einen 
jungen Yankee aus Con⸗ 
necticeut kommen laſſen, — en 
der ſeine Sache vortreff⸗ 
lich verſtand und ein Ge⸗ 255 
ſchäftsmann vom Scheitel ° 
bis zur Sohle war. Er 
hieß Harry Wallſtone, war 
ſtudierter Chemiker und 
nicht nur geſchickt in feinem Fach, ſondern auch ein guter Geſell⸗ 
ſchafter und Sportsman, daher ihn Graham auch in ſein Haus zog, 
damit er den gelangweilten Damen die Zeit vertreibe. So waren 
Harry und Florine häufig beiſammen, unterhielten ſich ſehr gut 
miteinander, und es war faſt ſelbſtverſtändlich, daß fie ſich inein⸗ 
ander verliebten. | 

Graham merkte nichts davon, denn erſtens ließ er überhaupt 
ſeine Tochter machen, was ſie wollte, und zweitens hatte er ſtets 
den Kopf voller Geſchäftsſorgen. 5 
Gerade jetzt hatte er großen geſchäftlichen Arger. In Barrels⸗ 

ville war plötzlich eine neue Firma erſchienen, die dort Bohrverſuche 
machte, und zwar die Firma Aſhton & Barber. Sie hatte ſich 
einen ſogenannten Petroleumkundſchafter mitgeöraä, einen Geologen, 
110 das Gelände genau anſah und dann erk in ziemlicher 

der Raffinerie Grahams befänden fi 
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hatten Geld: 


beide in 


war wiederholt nach Petroleum gebohrt worden, ohne daß man 
ſolches fand. Das Petroleum liegt ja bekanntlich in Höhlungen 
eingeſchloſſen im Erdinnern, und dieſe ſchienen nicht über die Grenze 
der Raffinerie Grahams hinauszugehen. Aber Aſhton & Barber 
ſie errichteten einen Bohrturm und bohrten. Als ſie 
bis zur Tiefe von hundertachtzig Meter gekommen waren, zeigten 
ſich Spuren von petroleumhaltigen Waſſer. Das machte Graham 
bejorgt. Es drohte eine ſchwere Schädigung des ganzen Geſchäfts 
in Barrelsville, wenn Aſhton & Barber wirklich Erfolg hatten. — 
Zudem hatte der Petroleumkundſchafter behauptet, an der Stelle, wo 
gebohrt wurde, befände ſich das größte Petroleumlager der ganzen 
Gegend. Es war alſo nicht gerade zur glücklichen Stunde, als 
Harry Wallſtone bei Graham erſchien, um ſeinen Heiratsantrag zu 
machen. Graham ſchien 
a jedoch weder erſtaunt noch 
erzürnt. „Setzen Sie ſich, 
ſagte er gemütlich, „neh⸗ 
men Sie ſich eine Zigarre 
und laſſen Sie uns dieſe 
Angelegenheit mit Ruhe 
beſprechen. Sie lieben alſo 
meine Tochter?“ N 
„Ich habe,“ verſetzte 
Harry, „Ihrer Tochter 
Br Liebe e daß 
SER: ſie hat mir erklärt, da 
,, i nic wicbeliche. Ne; 
eee turgemäß wünſchen wir 
jetzt, uns zu heiraten.“ 
„Ganz natürlich. Auch 
iſt das für Sie kein ſchlech⸗ 
tes Geſchäft. Ich würde 
das ebenſo machen. Alſo 
laſſen Sie uns die Ange⸗ 
legenheit ganz korrekt be⸗ 
handeln. Rund herausge⸗ 
fagt, Sie können meine 
Tochter nicht heiraten. Sie 
ſind mir im allgemeinen 
ganz recht, ſind ein tüch⸗ 
tiger Geſchäftsmann, und 
es tut mir ſehr leid, Sie 


er ürzburg N 
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Schaffhausen — N ac} abweifen zu müſſen, aber 


in meinen Unternehmungen 
ſteckt das Kapital meines 
Freundes Goodwin, und 
es iſt zwiſchen uns Vätern 
ausgemacht, daß Goodwins 
Sohn Florine heiraten ſoll. 
a Gebe ich Ihnen Florine, 
fo zieht Goodwin fein Kapital zurück, und ich bin ruiniert. Sie 
ſelbſt verfügen nicht über größeres Kapital, wenn Ihre Arbeitekraf 
er 5 Kenntniſſe auch wertvoll ſind. Sie ſehen alſo, die Sache 
geht nicht.“ N N N 5 

„Unter dieſen Umſtänden ſehe ich das ein,“ ſagte Harry. „Ich 
bitte alfo um meine Entlaſſung“ 5 a 

„Die ſollen Sie haben. Innerhalb acht Tagen werde ich für 
Sie einen Nachfolger haben, und dann können Sie gehen. — Die 
Neigung en und Florine iſt noch jung, Sie werden 

kurzer Zeit vergeſſen. Sie glauben nicht, wie anders man 

denkt, wenn man ſich aus den Augen kommt. Nochmals: Sie wären 
mir als Schwiegerſohn willkommen geweſen, aber Goodwin hat auf 
meine Tochter das Vorrecht, und ich habe ſein Kapital. Nicht wahr, 
die Angelegenheit ift auf die korrekteſte Weiſe zwiſch 9 
„Vollkommen, M jam i 
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Die Männer ſchüttelten ſich die Hände, und Wallſtone ging. 
Er ſah ein, da war nichts zu machen. Graham hatte ganz recht. 
Es war ſchmerzlich, aber wo das Geſchäft in Frage kommt, muß 
man alles andere hintanſetzen. 

Ein lauter Krach ſchreckte ihn aus dieſen Gedanken auf. Er 
ſchaute hinüber, von wo das Geräuſch kam. Der Bohrturm der 
Firma Aſhton & Barber war zum Teil eingeſtürzt, und ein gewal⸗ 


tiger Strahl von Petroleum ſchoß aus der Erde empor. Es mußte 
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ein rieſiges unterirdiſches Petroleumbecken angebohrt worden ſein, 


und die geipannten Gaſe trieben unn das Erdöl ſpringbrunnenartig 
in die Luft. 
So etwas war in Barrelsville noch 
bereits erwähnt, verhielt ſich das Petroleum, das man in den au⸗ 
deren, weniger tiefen Schächten gefunden hatte, durchaus ruhig in 
ſeinen unterirdiſchen Becken und mußte durch Pumpen heraufgezogen 
werden. Vorrichtungen, um eine ſolche aus der Erde empor⸗ 
ſchießende Quelle zu fangen und einzufaſſen, um das Petroleum 
abzuleiten, waren daher nicht vorhanden, und ſo ſtanden ſowohl die 
Bohrarbeiter wie auch die Angel 
ganz ratlos dem Naturereignis gegenüber, das mit elementarer Ge⸗ 
walt ſich vor ihren Augen vollzog. 
Nach einer Stunde gab es bereits eine Petrolenmüberſchwem⸗ 
mung in der Umgebung des Bohrturms, und dann ergoß ſich 
dunkle Flüſſigkeit wie ein Strom zwiſchen die Bohrtürme und Ge⸗ 
bäude von Barrelsville. 
Aus den benachbarten 
Ortſchaſten wurde tele⸗ 
graphiſch Hilfe herbeige⸗ 
rufen, aber alle Verſuche, 
die Quelle zu faſſen, 
mißlangen. Noch immer 
war die Gewalt der Gaſe 
ſo groß, daß daß jedes 
Rohr, das men in die 
Offnung des Bohrloches 
zu ſetzen ſuchte, heraus: 
geſchleudert wurde. In 
den Straßen ſtand das 
Erdöl drei Fuß hoch, 
und die Bewohner der 
Stadt begannen zu flüch⸗ 
ten. Der Betrieb auf 
allen Pumpwerken mußte 
eingeſtellt werden. 
Endlich am dritten 
Tage, nachdem Millionen 
Liter Petroleum aus dem 
Bohrloch ausgeſtrömt 
waren, ließ die Kraft 
der Gaſe nach. Es ge⸗ 
lang einigen mutigen und 
tüchtigen Werkleuten, die 
bekommen. 
Damit war jedoch nur für die Firma Aſhton & Barber etwas 
W die Lage der Stadt war aber nach wie vor außerordent⸗ 
ich. Wehe, wenn nun ein einziger Unvorſichtiger ein brennendes 
Streichholz fortwarf! Dann fing das Petroleum Feuer, und Bar⸗ 
relsville mit ſeinen geſamten Einrichtungen würde in wenigen Stun⸗ 
den ein Raub der Flammen. Beſitzer und Arbeiter bildeten daher 
eine bewaffnete Truppe, welche Poſten rings um die Petroleum⸗ 
überſchwemmung ausſtellte, bis man das Petroleum teils in Fäſſer 

gefüllt, teils durch einen Kanal in ein altes Flußbett geleitet hatte, 
wo man es aufftaute, Aber der Boden von Barrelsville war bis 
in zdie Tiefe von einem Meter mit Petroleum durchzogen, die Erd⸗ 
geſchoſſe der Holzhäuſer mit Ol getränkt, und die furchtbarſte Feuers⸗ 
gefahr dauerte fort. — — 

Harry war froh, als die acht Tage abgelaufen waren, er ſein 
Gehalt von Graham empfing, und er ſich verabſchieden konnte. 
= „Darf ich Ihrer Familie noch einen Abſchiedsbeſuch machen?“ 
fragte er. i a 

„„Ich bitte Sie, das zu unterlaſſen,“ entgegnete Graham. — 
„Meine Tochter weiß, daß Sie nicht ihr Gatte werden können. Ich 
e ihr die Gründe auseinandergeſetzt, und ſie hat ſich gefügt. Sie 
d weder mit Ihnen flüchten noch ſonſtige Dummheiten machen, 


nicht vorgekommen. Wie 


Quelle abzufangen und in die Gewalt zu 


* 


die 


tellten der Firma Aſhton & Barber 
die Unvorſichtigkeit 
petroleumgeträukten 


| 
| 


Der Damen⸗Luft⸗Ringkampf in Heleneuhof. 
(Tert S. 271.) ’ 
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denn ſie weiß, ich würde ſie in ſolchem Falle enterben. Sie bleiben 
hoffentlich nicht mehr lange in der Gegend?“ 
N „Ich gedenke mich nur noch einige Tage aufzuhalten, erkläre 
Ihnen jedoch, Miſter Graham, daß ich einen Abschiedsbrief an Ihre 
Tochter ſchreiben werde.“ , 
„Meinetwegen, Miſter Wallſtone. Wie gejagt, es tut mir 
herzlich leid, daß Sie nicht mein Schwiegerſohn werden können. — 
Leben Sie wohl. 


* * 
Es war am Tage nach der Entlaſſung Harrys, als in Sharps⸗ 
ville der Feuerruf erſcholl. Alſo das Gefürchtete war eingetreten. 
Alles, was Arme hatte, eilte zur Hilfe herbei. Auch Harry. 
In Barrelsville drüben brannte es. Die Spritzen und ſon⸗ 
ſtigen Löſchvorrichtungen von Sharpsville waren bald in Stand ge⸗ 
ſetzt, und die freiwillige Feuerwehr machte ſich nach Barrelsville 
auf den Weg. Als fie dort ankam, fand ſie alles in größter Ver⸗ 
wirrung. Sämtliche Häuſer ven Barrelsville waren aus Holz ge⸗ 
baut, bis zur Höhe von einem Meter hatten ſie tagelang im Pe⸗ 
troleum geſtanden. In einem dieſer hölzernen Häuſer war durch 
der Inſaſſen Feuer ausgebrochen, das an den 
Pfoſten und Balken reichliche Nahrung fand. 
Es konnte nicht unterdrückt werden, ſprang auf das nächſte Haus 
über, und uun wälzte ſich die Flamme unaufhaltſam weiter; man 
ſah bald ein, daß alle Löſchverſuche vergeblich waren. Es flammten 
ganze Häuſerreihen auf 
einmal auf, und bald 
machte ſich eine ſehr 
eigentümliche Erſcheinung 
bemerkbar. Durch die 
Hitze der Feuersbrunſt 

em wickelten ſich aus dem 
mit Petroleum getränkten 
Boden Gaſe, welche ſich 
ebenfalls entzündeten. So 
wurde es möglich, daß 
Häuſer, die ziemlich weit 
entfernt vom Brandherd 
lagen, plötzlich ebeufalls 
in Flammen aufgingen. 
Wie Irrlichter hüpften 
die Flammen, an den 
aufſteigenden Gaſen des 
Erdbadeus reichlich Nah⸗ 
rung findend, über das 
freie Feld. 

Ge,en Mittag wußte 
man, daß ganz Barrels⸗ 
ville verloren war. Die 
Leute mußten ſich darauf 

beſchränken, in den vom 
f Brande am entfernteften 
liegenden Häuſern das Beſitztum der Bewohner zu bergen. Auch 
dieſe Mühe erwies ſich bald als überflüſſig, denn auch die im freien 
Felde ſtehenden Hütten entzündeten ſich durch das aus dem Boden 
auſſteigende Gas. 
Als es Abend wurde, hatte die Gefahr ihren Höhepunkt er⸗ 
Was man immer gefürchtet hatte, trat jetzt ein: das Feuer 
ſprang auf einen der im Betrieb befindlichen Petroleumſchächte über. 
Es erfaßte den Bohrturm, zerſtörte alles Holzwerk, und ſchließlich 
fing ein rieſiger Tank, ein Sammelbecken, das ungefähr hundert⸗ 
tauſend Fäſſer Petroleum enthielt, Feuer. Ein fürchterlicher ſchwar⸗ 
zer, dicker Qualm ſtieg bis zum Himmelsgewölbe empor und wurde 
dann vom Winde weitergetragen, auch den entlegeneren Ortſchaften 
verkündend, daß ein gewaltiges Schadenfeuer ausgebrochen war. — 
Dann explodiertr ein zweiter Tank, und das brennende Petroleum 
ergoß ſich zu der nächſten Bohranlage und ſetzte auch dieſe in Flam⸗ 
men. Als der Morgen kam, ſchien das Schickſal ſämtlicher Petro⸗ 
leumſchächte beſiegelt. Man hatte verſucht, Erdwälle aufzuwerfen, 
um dem Feuer Einhalt zu tun und das brennende Petroleum auf⸗ 


reicht. 


zuhalten, aber auch das Material, aus dem man die Wälle her⸗ 


ftellte, der Sand, war vom Petroleum durchfeuchtet, und ſpielend 
überhüpften die Flammen den Erdwall und ergriffen die nächſte 
Vumpanlage. Die Eiſenbahn brachte aus den benachbarten größeren 


Städten Berufsfeuerwehren zu Hilfe, aber die Petroleumgaſe ſpotteten 
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jeder Bekämpfung. — — Das Fener hatte ſich auch dem Werke und ich erkläre mich mit Ihren Bedingungen einverſtanden. Auch 
Grahams genähert, und vor allem war die Raffinerieanlage mit Miſter Graham gibt ſeine Zuſtimmung. Wir geſtatten Ihnen, als 
ihren rieſenhaften Ziſternen, iu denen Millionen von Litern Petro⸗ ö Teilhaber in die Firma einzutreten. Retten Sie uns die ganze An 
leum aufbewahrt wurden, aufs höchſte gefährdet. Graham ſaß ver- lage, und ein Viertel derſelben fol Ihnen gehören und Iren Ge⸗ 
zweifelt in feinem Bureau. Bis zum nächſten Morgen war er ein ſchäftsanteil bilden.“ „Alſo abgemachtl““ ſagte Harry nachdem ihm 


Bettler, denn ſeine Anlage war nicht die beiden Werkbeſitzer zum Zeichen 
verſichert, weil wegen der großen ——— der Bekräftigung ihrer Zuſage die 
Feuersgefahr die Verſicherungs Ge⸗ —— Hände gereicht hatten. „Ich bereite 


ſellſchaften für dieſe Petroleumwerke N] die Sache vor, inzwiſchen ſetzen Sie 
eine faſt unerſchwingliche Prämie unſeren Vertrag ſchriftlich auf. So⸗ 
verlangten. Alle Vorräte, alle Ein⸗ 15 J - fort nach Unterzeichnung desſelben 
richtungen, alles, alles ging verloren 1 ee — beginut meine Rettungstätigkeit. — 
— fein eigenes Kapital und das 5 ö ee i Iſt Feuer, unter den Keſſeln, Miſter 
Spät am Nachmittage erſchien u 5 5 „Nein, wir haben es aus Furcht 
dieſer, welcher von dem furchtbaren . . vor dem Brande gelöfcht. 11 

Brande in Barrelsville gehört hatte. „Dann muß ſofort Feuer gemacht 
0 au a 05 179 5 telſtunden, ſpäteſtens in einer un 
ud wurde auch gemacht, mißlang ! Dampf haben. Es muß mit Rü 
aber vollſtändig. Nur noch wenige 4 ſtänden ans der Petroleumrafftnerie 
gebeizt werden, damit wir ein tolles 
Feuer bekommen. Laſſen Sie auch 
die Arbeiter herbeirufen.“ 

Zehn Minuten ſpäter flammten 
nnter den Keſſeln der Pumpenaula⸗ 
gen Grahams die Feuer auf, und 
da mit den Petrolenmrückſtänden 


ſeines Freundes Goodwin. Graham?“ 
Er ſchlug vor, den Brand mit Che⸗ ö werden. Wir müſſen in drei Vier⸗ 
Stunden Galgenfriſt hatten die ge⸗ 

ſamten Beſitztümer Goodwins und 
Grahams. Schon war die Hitze des 
herannahendrn Feuers jo groß, daß 
man ſich kaum noch in den hölzer⸗ 


nen Gebäuden aufhalten konnte. Das 
Verhängnis war alſo nicht mehr ab⸗ 


Peer 


zuwenden. nicht geſpart, und durch dieſe eine 
Ganz geknickt ſaßen die beiden | | außerordentlich ſtarke und heiße 
Teilhaber im Burean, als plötzlich = : Flamme erzeugt wurde, ſtieg der 
Harry eintrat. Kapeumeiſter Emil Stabeu, Dampfdruck in den Manometern ſchon 
„Wir haben nicht viel Zeit zu Dirigent des Kirchen⸗Geſang⸗Vereins der evangelischen nach kurzer Zeit. Unterdeſſen war 
verlieren, meine Herren," ſagte er. N Johannis⸗Gemeinde. der Vertrag unterzeichnet, und Harry 


ließ die großen Lederſchläuche, welche 
ſonſt an die Pumpen angeſchloſſen 
waren, um das Petroleum in die 
weniger als drei Stunden wird auch g Behälter zu leiten, zuſammenkuppeln 
hier die ganze Aulage in Feuer ſtehen. ö und bereit legen. 
Ihr Geld, Miſter Graham und Mi⸗ Eine Stunde darauf hatte er ſeine 
ſter Goodwin, geht verloren, denn Sie find nicht verſichert. Schade Vorbereitungen beendet. Schon näherten ſich einzelne Flammen, den 
um die Anlage! Was bieten Sie mir, wenn ich dieſes Feuer löſche?“ Spuren des aus dem Erdreich quellenden Gaſes folgend, auch der 
„Sie wollen das Feuer löſchen?“ fragte Goodwin verächtlich Anlage Grahams. Noch konnte man einzelne kleine Flammen durch 
lachend. Aber Graham ergriff dieſe letzte Hoffnung mit Begier. — Ausſchlagen mit naſſen Tüchern, ja fogar durch Austreten beſeitigen, 
„Wie, Sie vermöchten das?“ rief er aufſpringend. „Dann nur aber ein Strom brennenden Petroleums kam jetzt von dem Nachbar⸗ 


„Ich erfuhr, daß Miſter Goodwin 
hier ſei, und ich dachte, wir könnten 
miteinander ein Geſchäft machen. In 


(Text Seite 270.) 


ſchnell, ſchnell, es iſt die höchſte Zeit!“ werk herangeftoſſen in der Breite von mindeſteus dreißig Meter, und 
„Nur ruhig, Miſter Graham, das Geſchäft vor allem. Was dieſem gegenüber gab es anſcheinend keine Rettung. Harry hatte 
bieten Sie mir?“ — die Beobachtung ge⸗ 
„Was verlan⸗ ; en macht, daß brennen⸗ 
gen Sie, Miſter Wall⸗ b i des Petroleum durch 
ſtone?“ a Luftentziehunggelöſcht 
„Sie können es 1 werden kann. Selbſt 

ſich denken, Miſter 3 or Sr, das Auſſchütten von 
Graham: die Hand er 1 A N WiuE rde hilft nichts, wenn 


dieſe ebenfalls mit Pe⸗ 
troleum durchtränkt 
iſt, denn wirft man 
die Erde in das Pe⸗ 
troleum hinein, ent⸗ 
wickeln ſich ſofort 
Gaſe, die wiederum 


Ihrer Tochter. Außer⸗ ® 3 
dem werde ich als . N ] Gr 

Teilhaber in die Fir: = * . i 
ma aufgenommen, Da 
Miſter Goodwin ge⸗ 
‚ade hier iſt, können 
wir die Sache ja ge⸗ 
meinſam beſprechen. 


Will Miſter Goodwin £ 2 i | i 7 aber leicht 1 5 f 
ſein Geld retten, ſo 2 5 res, unraffiniertes 
muß er ſich eben ver⸗ Die Familie Bültmaun. Rohöl in einer kleinen 
pflichten, meine Ver⸗ + Die kleine Hedwig, welche lebendig verbrannt iſt. (Text Selte 271.) metallenen Schale ent- 


1 8 mit Florine zu geſtatten, i Ihnen das Kapital, mit | zündet wird, fo kann man die Flamme ausblaſen. Jetzt, wo es 
em er bei Ihnen 1 iſt, zu kündigen. Will er das nicht, ſich um das Löſchen im großen handelte, kam Harry der Gedanke, 
dann wird er ſein Geld verlieren, 105 Sie das Ihre. Ich ſetze durch Anwendung des Dampfes das Löſchwerk zu verrichten, und 
Ihnen gat die Piſtole auf die Bruſt, Miſter Graham, er hoffte, daß der Dampfſtrahl die Flammen der Sauerſtoffzuführung 
aber Geſchäft iſt Geſchäft, Sie haben es mit mir nicht anders ge- berauben und fie ausblaſen werde. en 
macht, und jetzt iſt meine Chance günſtig.“ Als der brennende Petroleumſtrom ſich ſo weit genähert hatte, 
Goodwin und 08 am beſprachen ſich einen Augenblick, dann daß man den. Dampf aus den ledernen Schlauchleitungen hinaus⸗ 
bur Goodwin: 35 ter, Wallſtone, löſchen Sie den Brand, laſſen konnte, wurden die nötigen Signale zum Keſſelhaus gegeben 


weiterbrennen. Wenn 
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und mit lautem Fauchen und Brauſen ſtürzte der Dampf aus den 
Schlauchleitungen heraus und dem Feuer entgegen. Zuerſt ſchien 
der Verſuch keinen Erfolg zu haben, aber ſchon nach wenigen Mi⸗ 
nuten hatten es die Arbeiter unter Harrys Leitung heraus, wie die 
Schläuche gehalten werden mußten, und es gelang wirklich, den 
breunenden Strom allmählich auszulöſchen. 

Drei Stunden dauerte dieſe Arbeit, während deren die Dampf⸗ 
erzeugung mit aller Kraft fortgeſetzt wurde. Es war ein Glück, 
daß die Waſſerpumpen, die die Keſſel ſpeiſten, nicht verſagten, und 
daß man Petroleumrückſtände hatte, um beſtändig ein heftiges Feuer 
unter den Keſſelu zu erhalten. Auch die Gaſe, die ſich aus dem 
Boden entwickelten, konnten mit Hilfe der Dampfſtrahlen zum Er⸗ 
löſchen gebracht werden. 

Die Werke Grahams und zwei nahebei gelegene andere Pe⸗ 
troleumwerke waren gerettet. Auch die Anlage von Aſhton & Bar⸗ 
ber, deren Petroleummaſſen eigentlich die Schuld an dem entſtande⸗ 
nen Unglück trugen, blieben erhalten. 

Da Aſhton & Barber auch anweſend waren, hatte Goodwin 
die gute Gelegen⸗ 
eit benützt, im 

ugenblicke der 
höchſten Gefahr 
noch ein gutes Ge⸗ 
ſchäft zu machen. 
Bevor Harry mit 
ſeinen Dampflöſch⸗ 
verſuchen begann, 
mußten Aſhton und 
Barber ebenfalls 
annehmen, daß ihre 
geſamte Anlage ver⸗ 
loren, und das rie⸗ 
ſige Petroleumbek⸗ 
ken, das ſie ange⸗ 
bohrt hatten, für 
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ſei Als daher wert Hi 1175 1 2 
ei. Als daher plötz⸗ ene 
lich Goodwin bei [— 5 2 ul . W 


ihnen eintrat und 
fragte, ob ſie ihre 
Petroleumanlage 
verkaufen wollten, 

waren ſie höchlichſt 
erſtaunt, überlegten 
aber nicht lange. 
Auf der einen Seite 
ſahen ſie die voll⸗ 
ſtändige Vernich⸗ 
tung ihres Werkes vor Augen, auf der anderen Seite die Möglich⸗ 
keit, doch wenigſtens einen Teil des Wertes zu retten. Sie nahmen 
das Sichere für das Unſichere und verkauften an Goodwin und 
nn ihre gefamte Anlage, die ſich fpäter als faſt unerſchöpflich 
erwies. — 


Am nächſten Tage nach Abwendung der Gefahr wurde im 
Landhvuſe Grahams die Verlobung Harrys mit Florine, und der | 


Eintritt des neuen Teilhabers in die Firma Graham, Goodwin 
& Co. gefeiert. Alle Teile waren zufrieden mit dem Ausgang der 
Sache, und das kann man nicht von jedem Geſchäft ſagen. 


* Zu unſeren Bildern. — 


Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der evaug. Johauuis · 
einde hat in der Perſon des Kapellmeiſters Emi 9 taben 
neuen Dirigenten e deſſen Bild wir auf Seite 269 

Aber den Lebenslauf des genannten Herrn wird uns 

m : Herr Kapellmeiſter Staben ſtudierte 11 f 
um © num 


— 5 


(Text Seite 271.) 


| einer der ſchönſten fein, in denen die Katholikenverſammlung je ge⸗ 


Regensburg, Köln u. ſ. w. teilweiſe er 
wartenden a 


zertmeiſter in Genf, Frankfurt a. M., Berlin, Dresden, ſowie Mit⸗ 
glied des Kgl. Domchors in Magdeburg. Herr Staben war ferner 
als Kapellmeiſter im Oſtſeebad Kahlberg, im Nordſeebad Borkum 
u. ſ. w. tätig und von allen Orten ſeiner bisherigen Tätigkeit geht 
ihm der Ruf eines hochgebildeten Muſikers und eines tüchtigen, 
pflichtgetreuen Dirigenten voraus. 
Donaueſchingen abgebrannt. In der badiſchen Bezirks⸗ 
amtsſtadt Donaueſchingen, dem Stammſitze des Fürſten Fürſtenberg, 
iſt am Mittwoch voriger Woche ein Brand ausgebrochen, der in⸗ 
folge des Sturmes, dem auch das Luftſchiff des Grafen Zeppelin 
zum Opfer gefallen iſt, fi) rapide ausgebreitet und bis abends zehn 
Uhr rund 150 Häuſer in Aſche gelegt hat. Unter den Gebäuden 
befinden ſich das Rathaus, das Finanzamt, die Sparkaſſe und das 
Poſtamt. Das Schloß des Fürſten Fürſtenberg ſelbſt iſt von den 
Flammen nicht erreicht worden. Hunderte von Menſchen ſind ohne 
Obdach, Menſchenleben aber glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Do⸗ 


naueſchingen, das durch ein heilkräftiges Soolbad jeden Sommer 


zahlreiche Kurgäſte anzieht, macht vollkommen den Eindruck einer 
kleinen Reſidenz. 
Erſt in dieſem Früh⸗ 
jahr noch weilte der 
deutſche Kaiſer in 
den Mauern der 
Stadt, bei welcher 
Gelegenheit der 
Diana⸗Brunnen im 
Schloßgarten ent⸗ 
hüllt wurde. Fürſt 
Max Egon hatte 
das Kunſtwerk zur 
Erinnerung an den 
Kaiſerbeſuch im 
Jahre 1904 auf⸗ 
ſtellen laſſen. — 
Die Kataſtrophe, 
die 120 Ortsge⸗ 
bäude und 168 
Nebengebäude zum 
Opfer gefordert, 
hat einen Schaden 
verurſacht, der nach 
vorläufiger Schätz⸗ 
ung ſich auf 11 
Mark beläuft. Nur 
dadurch, daß der 
Wind ſich drehte, 
iſt die Stadt dem 
f Schickſal entgan⸗ 
gen, vollſtändig in Flammen aufzugehen. Der badiſche Miniſter 
des Innern hat die rieſige Brandſtelle in Augenſchein genommen. 
Im ganzen ſind zweitauſend Perſonen ohne Obdach, vor den Toren 
werden Zelte aufgeſchlagen, in denen die Bedauernswerten vorläufig 
Unterkunft finden. Es herrſcht nach wie vor große Not. Eine Frau 
und zwei Kinder haben in den Flammen den Tod gefunden. Die | 
Konſtanzer Infanteriften und Kehler Pioniere find eifrig mit den i 
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt. Unſere Bilder auf der Titelſeite e 
und Seite 266 geben unſeren Leſern eine Schilderung des entſetz⸗ 
lichen Unglücks. 5 = 
55. Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lauds, Düſſeldorf 1908. (Abbild. Seite 266.) Der prächtige 
Bau der Feſthalle, die der General Verſammlung der Katholiken 
Deutſchlands in Düſſeldorf eine würdige Heimſtätte bieten ſoll, wird 
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tagt hat. Die Halle am ſchönen Rheinſtrom gelegen, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Hafens und umgeben von herrlichen Anlagen, wurde 
nach dem Entwurf von Profeſſor Kleeſattel der Firma Jakob Janzen 
zur Ausführung übertragen und erforderte einen Koſtenaufwand von 
65.000 Mark. Die Größen verhältniſſe überſteigen die der bisher 
eigens zu dieſem Zwecke erbauten Se in Eſſen, Straßburg, 
jeblich, fo daß trotz des zu er⸗ 
außergewöhnlich ſtarken Beſuchs ſie dennoch allen Teil⸗ 
chend Plat ten wird. Die Länge der Düſſel 
e 18 


Stil errichtete Bau weiſt acht Türme auf, vier große flankieren die 
Ecken und bilden in ihrem Innern bequeme Trepperanfgänge zu 
den Galerien, vier kleinere in der Mitte flankieren die große Kuppel 
und dienen gleichfalls aus praktiſchen Zwecken als Treppenhäuſer. 
Sämtliche Türme haben flache Kuppelbedeckung und werden belebt 
und interefjant unterbrochen von zahlreichen langgeſtreckten Feuſtern, 
die hinreichend Licht für die Aufgänge einlaſſen. Rundherum im 
Innern der Halle ziehen ſich die Galerien. Das Podium an einer 
der Längsſeiten iſt etwas in die Halle hineingebaut. Dahinter er⸗ 
hebt ſich die Präſidialbühne und daran anſchließend befinden ſich 
die Präſidialzimmer. Unmittelbar unter der Rednertribüne, die 
einen niſchenartigen Abſchluß erhält, ſitzt die Preſſe, deren Vertreter 
von hier aus leicht und bequem zu den unter der Präſidialbühne 
vorgeſehenen Räumlichkeiten für die Poſt, Telegraphenzellen, Arbeits⸗ 
zimmer u. ſ. w. gelangen können. 

Lebendig verbraunt. Ein entſetzlicher Vorfall ereignete 
ſich am Sonntag, den 2. Auguſt in Lodz in der Familie Max Bült- 
mann, der auf ein empörendes Verbrechen eines halbwüchſigen Bur⸗ 
ſchen zurückzuführen iſt. An dem genannten Tage begab ſich die 
Tochter der Eheleute Bültmann, die ſieben⸗ 
einhalb, ährige Hedwig, nach dem im Hofe des 
Hauſes Nr. 96 an der Pabianicer Chauſſee 
belegenen Kinderabort. Gleich darauf erſchien 
ein halbwüchſiger Burſche, der fünfzehnjährige 
Joſef Nowiuski, der bei ſeinen Eltern im 
Nachbarhauſe wohnt und richtete au das Mäd⸗ 
chen in frecher Weiſe die Aufforderung „zejd 
ztad“. Da das Mädchen diefer Aufforderung 
nicht ſofort nachkam, zündete der ruchloſe 
Burſche ein Zündhölzchen an, ſteckte eine Zi⸗ 
garerte in Brand und warf das brennende 
Zündholz dem nichtsahnenden Mädchen auf 
den Rücken. Das Mädchen war ſehr leicht 
mit einem Battiſt⸗ und Tüllkleidchen bekleidet. 
Im Nu fing der leichte Stoff Flammen und 
die Kleine war ſofort eine lebende Flammen⸗ 
ſäule. Auf das Geſchrei des am ganzen Kör⸗ 
per brennenden Kindes eilten ſofort Nachbars⸗ 
leute herbei. Dieſe konnten leider dem Kinde 
keinen hilfreichen Beiſtand mehr leiſten, denn 
es war vor Schmerz und Rauch zuſammen⸗ 
gebrochen. Das unglückliche, mit Brandwun⸗ 
den überdeckte Kind wurde ſodann von den Nachbarsleuten der 
Mutter nach der Wohnung gebracht. Man kaun ſich den Schmerz 
dieſer unglücklichen Frau vorſtellen, die wenige Minuten vordem ihr 
Töchterchen noch geſund und munter geſehen. Es wurden unver⸗ 
züglich Maßnahmen zur Linderung der Schmerzen der Kleinen vor⸗ 
genommen, ſowie auch die Unfallrettungsſtation alarmiert, der ſofort 
eingetroffene Arzt legte der Unglücklichen die erforderlichen Verbände 
an. Da der ganze Körper über und über mit ſchweren Brandwun⸗ 
den bedeckt war, wurde die Kleine vollitändig einbandagiert und 
ſodann auf Anordnung des Arztes mittels Rettungswagens nach 
dem Alexander⸗Hoſpital überführt und dort in weitere Behandlung 
genommen. Alle Bemühungen der ärztlichen Kunſt erwieſen ſich 
leider als erfolglos, gegen ½3 Uhr Nachmittags gab die Unglüd- 
liche unter fürchterlichen Schmerzen ihren Geiſt auf. Bis zum letzten 
Augenblicke war die Kleine bei vollem Bewußtſein und erzählte dem 
von Schmerz gebeugten Vater den ganzen Hergang des entſetzlichen 
Vorfalles in allen ſeinen Einzelheiten. Die Eheleute Bültmann 
haben noch drei Kinder: Frau Wanda Bültmann ſtammt aus Pa⸗ 
bianice und iſt eine geboren Henſelmann. — Herr Max Bültmann 
iſt deutſcher Reichsangehöriger und bei der Firma Arthur Meiſter 
angeſtellt. — Wir bieten unſeren Leſern Seite 269 ein Bild dieſer 
Familie, die durch eine ſo ruchloſe Tat ſchwer betroffen wurde. 

Damen⸗Ringkampf in der Luft. Auf ſportlichem Gebiet 
iſt in den letzten Jahren unendlich viel geleiſtet und immer Neues 
erfunden worden, ſodaß man glauben müßte, es gäbe Nichts mehr, 
was nicht ſchon dageweſen wäre. Daß dem aber nicht ſo iſt, be⸗ 
weiſt uns die aus Amerikanerinnen beſtehende „Biſera⸗Truppe“, 
die gegenwärtig im Helenenhof engagiert iſt und unter Anderem das 
Neueſte auf ſportlichem Gebiet, einen „Damen⸗Luft⸗Ring⸗ 
kampf“ zur Anſchauung bringt. Dieſer intereffante Ringkampf 
wird, wie die Abbildung auf Seite 268 zeigt, an in der Luft hän⸗ 
genden, beweglichen Stäben ausgefochten und bietet ein höchſt er⸗ 


(Tert anſtehend.) 


götzliches Schauſpiel, das ſich Niemand entgehen laſſen ſollte, umſo⸗ 
mehr als die Verwaltung vom Helenenhof den Eintrittspreis trotz 
der bedeutenden Mehrkoſten nur um eine Kleinigkeit erhöht hat. — 
Bemerkt ſei, daß die Damen außerdem auch als Cornet⸗, Fanfaren⸗ 
Trompeten⸗ und Poſaunen⸗Bläſerinnen auftreten. . 
Der Unfall Johannes Trojaus. (Porträt anſtehend.) 
Profeſſor Johannes Trojan, der gemütvolle Dichter und Plauderer, 
iſt infolge eigener Unvorſichtigkeit auf dem Bahuhof Storkow von 
dem ankahreuden Eiſenbahnzuge überfahren worden. Man hat ihm 
in der Berliner Charitee die Zehen des linken Fußes amputieren 
müſſen, hofft aber trotz der hohen Jahre des greiſen Patienten ihn 
durchbringen zu können. Da der Poet in ganz Dentſchland bekannt 
und beliebt iſt, wird der Unfall allgemeine Teilnahme erwecken. — 
Trojan iſt leidenſchaftlicher Botaniker und der Ausflug, bei dem er 
zu Schaden kam, galt der in der Lübbener Gegend vorkommenden 
Waſſernuß, die er einem Freunde zeigen wollte. Beide Herren hatten 
unterwegs bei einem Aufenthalt in Storkow den Wagen verlaſſen 
und das Abfahrtſignal überhört. Sie wollten auf den ſchon fahren⸗ 
den Zug aufſpringen und dabei geriet Trojan unter die Räder, die 
ihm die Zehen des linken Fußes abquetſchten. 
Ein Lübbener Arzt legte ihm den erſten Ver⸗ 
band an. 
Das Zeppeliuſche Luftſchiff vor 
dem Unfall. Unſer Bild Seite 270 ſtellt 
das ſtolze Luftſchiff des Grafen Zeppelin dar, 
unmittelbar nach der Verankerung auf dem 
Acker von Echterdingen, den jetzt die Trüm⸗ 
mer bedecken. Wer die Größenverhältniſſe 
des Schiffes zu den herumſtehenden Menſchen 
ins Auge faßt, wird ſich darüber klar ſein, 
daß Menſchenkräfte den Koloß nicht mehr re⸗ 
gieren konnten, nachdem ihn einmal der Orkan 
mit einer Stärke von 12 Meter in der Se⸗ 
kunde gepackt hatte. Glücklicherweiſe hat ſich 
Graf Zeppelin nicht abſchrecken laſſen und iſt 
bereits wieder an der Arbeit, Nr. 3 in Stand 
zu ſetzen, die in drei bis vier Wochen 
flugbereit ſein wird. Vielleicht werden die 
dem Grafen jetzt von allen Seiten ſo reichlich 
zuſtrömenden Mittel ihn in den Stand ſetzen, 
gleich mehrere Luftſchiffe auf Stapel zu legen. 
Zur Fahrt des Grafen Zeppelin. 
(Karte Seite 267.) Dem Grafen Zeppelin hat ſich ein widriges 
Geſchick an die Sohlen geheftet, trotz ſeines unbeſtrittenen Erfolges, 
durch den er alle bisherigen Rekorde der Luftſchiffahrt geſchlagen 
hat, iſt feine Fahrt nicht einwandsfrei geblieben. Es ſcheint bei⸗ 
nahe ſo, als habe Graf Zeppelin die Fahrt doch zu früh angetreten 
und als ſei das Fahrzeug doch nicht ganz wiederhergeſtellt geweſen. 
Denn merkwürdigerweiſe haben ſich die Unfälle ſtets an dem Vor⸗ 
derteil des Schiffes ereignet, das in Reparatur geweſen war. An⸗ 
dererſeits aber haben ſeine Landungen und vor allem die zweite 
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auf dem Felde bei Echterdingen, zehn Klmtr. ſüdlich von Stuttgart 
bewieſen, daß ſein Fahrzeug von der Fläche des Bodenſees unab⸗ 
hängig war und damit iſt die wichtigſte Frage gelöſt. N 


Humoriſtiſches. 

Vor uns. 5 N 

Bob: „Ich möchte wirklich wiſſen, weshalb man den Eſel als „das 
um 2” Dummheit“ bezeichnet.” j 


„Weiß ich wirklich nicht, mein lieber Junge. 


8 Das muß vor 
unſerer Zeit geweſen ſein.“ N 


Er weiß Beſcheid. 


„Sie können Mrs. Oldun nicht ſehen“, ſagte das Stubenmädchen, „ihr 
Zähne ſchmerzen.“ 

„Da find Sie im Irrtum, liebes Kind“, erwiderte der Ankömmking, 
„denn ich bin der Zahnarzt und habe ihre Jähne hier in meiner Taſche.“ 


Die erſchreckte Löwenbändigerin. 
Ein furchtbares Gefchret kam aus dem Damen⸗Ankleidezimmer. \ 
3 „Um Gottes willen, meine Damen, was be⸗ 
deutet 155 Höllenlärm?“ 5 


tallmeiſter: „Es iſt nichts von Bedeutung, Herr Direktor, 
Signora Furioſo, die Löwenbändigerin, hat ſoeben eine kleine Maus die Treppe 
hinablaufen ſehen.“ „ neh 


irfusdirefior: 


— 


une 


Aus dem Kabarett. 


In dem Familien ⸗Kabarett des Reſtaurauts Mannteuffel, das 
erft vor Kurzem eröffnet wurde, lenkt gegegenwärtig u. a. das ori⸗ 
ginelle Tanzduett Fräulein Sophie Ptit und Herr Michel 
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Frl. Sophie Ptit und Herr Michel, 
die ausgezeichneten Tourbillon⸗Tänzer. 


allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Das ausgezeichnete Künſtler⸗ 


paar, das ſich in ſeinem Auftreten durch Eleganz und Chic aus⸗ 
ichnet, bringt eine Reihe grotesker Tänze zur Ausführung, die 


| E 
| | = K v| | 


N 34 


Charade. 


Am ſchäumenden Bier, am kochenden Waſſer 
Die erſten beiden Si ben ihr kennt; 

Ju vielen Fabriken find fie zu. ſehen, 
Verächtlich ſpricht ſie auch der Student. 

Es iſt die dritte nicht jedem beſchieden, 
Doch wer ſie hat, der macht ſie auch gern; 
Die Unterhaltung verſteht ſie zu würzen, 
Die Langeweile hält ſie ihr fern. 


Das Ganze iſt eine kleine Ortſchaft, 

Beſcheiden liegt ſie am Eibeftrand ; 
Doch ward durch Schillers unſterbliche Dichtung 
Ihr Name in aller Welt bekaunt. 


Magiſches Ouadr it. 


„ 8 


Die Buchſtaben in vorſtehender Figur find ſo umzuſtellen n daß die vier 
wagerechten Reihen gleichlautend mit den ſenkrechten ſind und Wörter von fol⸗ 
gender Bedeutung ergeben: 1. Weltſtadt; 2. weiblicher Vorname; 3. bibli⸗ 

ſcher Name; 4. Zahlwort. 5 5 


i 
| Unter Freundinnen. 
| 


urch die Eigenart der Exekutierung den Zuſchauer feſſeln. Die 


ſchwierigſten Pas und Stellungen werden mit flotter Leichtigkeit 
und eleganter Manier ausgeführt, wobei die jeweiligen Stellungen 
und Pofen geradezu halsbrecheriſch erſcheinen. Allgemeinen Beifall 
findet der mit gigantiſchem 
den das Künſtlerpaar in geradezu virtuoſer Weiſe ausführt. Wir 
bieten unſeren Leſern ein Bild dieſes ausgezeichneten Tänzerpaares. 
Das zahlreiche Publikum, das allabendlich das Familien⸗Kabarett 
im Hotel Mannteuffel füllt, zeichnet dieſes Tanzduo ſtets durch 
ſtürmiſchen Beifall aus. 


Die Auflöſung der Charade in unſerer voeigen Sountags⸗ 
Beilage lautet: 
Methfeſſel. 


Richtige A8 fungen gingen nicht ein. 


Die Auflöſung des Magiſchen Quadrats in unſerer vorigen 


Sountags⸗Beilage lautet: 


Elis. Liſa. Iſar. Sars. 
Richtig gelöſt von: Lola Fiala, Helene Falzmann, Sal 
wid Etta Gukmän, W. J. Bruten. N 


ags⸗Beilage lautet: 
Fantaſien. 
ichtige Löſungen gingen nicht ein. 
geber uad, Redakteur AH. Dreieing, 


Die Auflöſung des Buchſtaben : Rätſels in unferer vorigen 


Schwung ausgeführte Tourbillon⸗Tanz, 


„Denke dir, liebe Laura, der Baron be türmt mich käglich mit 
in denen er in beſtändig ſteigender Glut mir ie Ren vr 


— „Nun, er wird ft bkühlen, wenn e 
gefunden haben wird.“ ſich ſchon abkühlen, wenn er erſt Sr e 


Die "elegante" Welt trinkt zur 
„White Star” (sec) 
Mot & Cñandon. m 


5 „Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Briefen, 


e e 


